
stellungen wurden auch seıne unermüdliıchen Inıtıatıven jüdisch-christ-
lıche Verständigung VO christlichen Gruppen un!: remıen hervorgeho-
ben Ebentalls seinem 90 Geburtstag erschien das MmMI1t vielen Fotos
außerordentlich schön gestaltete uch Gerhart Rıegner: Observer an
Organıser (Brüssel, Isabella Nespol:). Zahlreiche Persönlichkeıiten, dıe
1im World Jewish Congress, 1in christlichen Führungsgremien der 1n der ] -
disch-christlichen Wissenschaft tätıg sınd, haben darın ıhre Erfahrungen
und FErlebnisse 1in der Zusammenarbeit mi1t Rıegner testgehalten. Vieles, W as

in bisherigen zeıtgeschichtlichen Berichten ber Rıegner och nıcht ZUuU

Ausdruck kam, findet sıch darın. Rıegner hat erkannt un erfahren, da{ß
Kontakte anderen Religionen un: Institutionen auch für das jüdische
Volk, für se1ın Schicksal un: selne Wertung seıtens der Völker unabdingbar
sınd Er ruhe in Frieden un: wiırke geist1g weıter! Clemens Thoma, Luzern

ınerDr. Teichman (1915-2001)
Rabbiner Teiıchman W ar seit Begınn seınes Wırkens in Zürich Mitglied und
viele Jahre aktıves Vorstandsmıitglied der Christlich-Jüdischen Arbeıitsge-
meıinschaft Zürich (GIA Hr hıelt Vortrage, eıtete Kurse, vertafßte Artikel,
wurde in christlichen Gottesdiensten, ber Rundtunk un:! Fernsehen
gehört. Als motivıert Lernender W ar auch eın berührender Lehrer. Die
Freude der Tora strahlte VO ıhm AaUus und erfüllte unzählige andere. ( 8-
rade auch 1in den Begegnungen zwischen Juden un Chrısten verkörperte
das Wort der Pırae Avot: Wer Tora mehrt, mehrt Leben Seıne Lebensauft-
yabe hatte Teiıchmann einmal ın eıner seiner Betrachtungen ZAUEF Tora ftormu-
lert als „die Pflıcht, seiıne Stimme 1n entscheidenden Augenblicken erhe-
ben un: dabe] doch n1ıe VETSCSSCH, da{fß nıcht durch Lautstärke,
sondern 1L1UT mıiıt der Weisheıit der Tora, mıt 1e] Geduld un: 1n Liebe das
Csute erwirken annn  c So 1STt F verbindlichen Freund vieler geworden.
Mıt herzlicher Offenheıt begegnete selbst „iırrıtierenden Neuerungen ,
W1€ eLtwa der feministischen Theologie, und suchte den Menschen hinter
dem Wort. Er wollte Türen öffnen, Hände ausstrecken und 1mM Verstehen
das CGrauen überwınden suchen, die Menschlichkeit stärken. Mıt
seiınem gewinnenden Wesen stiftete Christen eıne wırksame Offen-
e1ıt für jüdisches Denken un! Leben Seiıne freundliche Beharrlichkeit auch
in Rückschlägen bleibt Uu1l$5 eın orofßes Vorbild.

Georges-A. Braunschweıig, Wınterthur
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